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Die ckamera- fchastsehe
HHj1 in feinem neuen Buche „$ ie Kameradschaftsehe'-
WS -Jr 1etI <»8sanftalt , Stuttgart ) erweist sich der amerikanische
E '

« » Ben . Lindsey , der Verfasser des aufsebener-
Hti7?, . „Die Revolution der modernen Jugend "

, als
tg .

' Sucher und Wegbereiter . Auch hier berennt er die feste
%vtltQ -*-“—-- - 1

;
'§cn

Im
' des Menschen gegen ein unlösliches Band, das all-

idssÄsch die inneren Uebcreinstimmungen lockert und zerreibt ,
lütt ^ " nschen ursvrünglich zueinander geführt haben . Da wird
^latn

6 2“f ^en Eigentumsbesriff gegründete eheliche Eifersucht
Witter«- n,fl (̂ en stch die wirtschaftliche Enge und Rot im
di . s^iig und ähnliche Gründe mehr geltend , die gegen die

ou) allein anerkannte Form der Ehe sprechen .
k^ ^ ? ?„ ? ibt Beispiele dafür , wie sich Eheleute im Einzelfallc
L>Kil.i,"Eigung gegenseitiger Freiheit und Freizügigkeit in

®i8t di halfen und auf diesem nicht ganz ungefährlichen
L^Ui* ä?eliche Harmonie wiederberstellten . Mit Recht weist
jteit ?’? Bedenklichkeit eines solchen Verfahrens und die llnmög -

er Verallgemeinerung bin und kommt endlich dazu, das
i5> 0,05 cr »Kameradschaftsehe" nennt . Das ist eine

LL zPe ' bie 00M vornherein auf das Kind verzichtet und
^ Freigabe von Mitteln zur Empfängnisverhütung

yifcuhi »Ein Gesetz , das kinderlosen Paaren nach der
r

ne wirtschaftlichen oder finanziellen Verpflichtungen
^ Re h 11sondern beide wieder so unabhängig voneinander machte ,

der Ebeschliebung waren .
" . Die Kamevadschasts-

9
- gesetzlich geschlossene Ehe, und jede kinderlose Ehe, in

» i<y >wleIeute Rch durch beiderseitige Einwilligung , wenn sic wol-
M lassen können , ist eine Kameradschafsehe." Die beson -

" t' " ^ ' ner solchen Ehe siebt Lindsey nicht nur in der
Alich,,.^ud von gegenseitiger Verpflichtung befreiten Scheidungs-

sondern auch darin , dab der Staat Kranken oder erst-
Atzl ê len die Ehe unter dem Vorbehalt der Kinderlosigkeit ge-
8 « A^de. Er meint mit Recht , dab auf diese Weise mehr mo-

'?uocrfett und auch mehr Gewähr für gesunde Rachkom -
die Welt komme .

wiWi . man uuch in alledem Lindsey beipslichten mag , so ist
Erfahr nicht abzuweisen: die in ein System gebrachte

ly ^" d der jeder Verantwortung ablehnende Lebensan -
Ebe ist doch oder sollte wenigstens sein das mit der Ab-

?*! F
-̂ auer und mit der Absicht auf Kind und Familie geschlos-

5tj, ?»ualverhältnis , das seiner ganzen Natur nach dazu angetan
^ l ^ rnichljch höchsten Seelen - und Kulturwerte zu erzeugen und

iS » , und das immerdar der gesunde Zellkern menschlicher
^ aftsbildung sein sollte . In solchem Zusammenhänge

wird die Ehe zur Pflanz - und Pflegestätte von Hingabe und Ov-
fersähigkeit, von Energie und Können .

Als Voraussetzung und Ergänzung fordert freilich auch diese
Form der Ehe jene freieren , gesetzlich und gesellschaftlich anzuer¬
kennenden Verbindungen , wie sie unter dem Namen der „Gewissens¬
ehe" längst in Schweden und Norwegen bestehen , und wie sie Lind¬
sey mit seiner „Kameradschaftsehe" anstrebt . Wenn er auch in be¬
zug auf die Kameradschaftsehe — selbst bei ganz jungen Menschen
- weitergeht , als es uns ratsam erscheint , so befürwortet er aus
der anderen Seite den Weg erziehlicher Beeinflussung , indem er
u . a . ausfllhrt : „Das beste Mittel , junge Leute von sexueller Be¬
sessenheit fernzuhalten , ist , sie zu beschäftigen , und dasselbe gilt
natürlich für die Erwachsenen. Das Interesse für andere Dinge
mutz so viel wie möglich von diesem Strom sexueller Energie auf-
brauchcn . . . Die Arbeit ist die beste Athletik für Knaben
und Mädchen. Man halte sie immer beschäftigt ! . . . Ich kenne
den Leiter einer ausgezeichneten Privatschule , eines Internats mit
Koedukation, der das sexuelle Problem bei seinen Schülern und
Schülerinnen dadurch löst , dab cr, anstatt Verbote zu erlassen, die
doch übertreten werden, die Klassen sich selbst regieren läbt , aber
die Arbeit und gesunde Erholung so einteilt , dab jeder Einzelne
in jeder Stunde des Tages vollauf zu tun hat ."

Weiter führt Lindsey aus : „Sie geben ihnen selbst die Zügel in
die Hand , indem sie sie zu möglichst gutem Geschmack erziehen, ihr
Unterscheidungsoermögen entwickeln , ihr Feingefühl ausbilden und
ihnen eine wirkliche Vorliebe für das Schöne und Feine im Leben
und in der Liebe einflöben . Bringen Sie das Mädchen, das
Schminke und Livvenstift gebraucht, dazu Lippen und Wangen vor-
zuzieben , die die Farbe der Gesundheit tragen ! Bringen Sie dieses
Mädchen dazu, dab es nach innerlicher Schönheit strebt ! Aber sagen
Sie ihr nicht , ihre Sehnsucht nach Schönheit und nach den Freuden
des Lebens sei sündhaft . . . . Wir brauchen ein Moralsystem , das
auf Liebe, Güte , Duldung und Verständnis beruht . . . . Der erste
aller Schritte mub sein , dafür zu sorgen , dab die Kinder von ge¬
sunden Eltern geboren werden und in Verhältnissen aufwachsen, in
denen sie wachsen und sich entwickeln können Ferner , dab viele der
zur Besserung unserer sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse
vorgeschlagene Heilmittel ebenso unnötig sein würden wie Armen¬
häuser in einem Lande ohne arme Leute, wenn wir alle gesund,
stark , intelligent und glücklich wären ."

Ich habe Lindsey selbst reden lassen , denn nur aus dem Geiste
dieses eben so tapferen wie einsichtigen Mannes kann man ganz
verstehen, dab er in der Tat kein Land Utopia gemalt hat , unb
dab keiner von seiner Vorschlägen die Grenzen vernünftiger und ver¬
tretbarer Forderungen überschreitet. So kehr ich zum Eingang
unserer Betrachtungen zurüch zu Lindsey. dem Wabrheitssucher und
Wegbereiter . Möge seiye Wahrheit gehört und sein Weg beschrit¬
ten werden. Henriette Fürth .

Lhegesetze
bricht heute von einer Justizkrisis , d . h . dab einerseits

lA^ Men der überwiegenden Mehrheit des Volkes zur ostjek-
s , tzMvrechung erschüttert ist, andererseits aber die im bürger -
A/ 'Äifi verankerten Gesetze den seit 20 Jahren sich in un-
V! ^ " Eigkeit entwickelnden Verhältnissen nicht mehr Rech-

Vor allem gilt das von der Ehegesetzgebung ,
l«4j { : die veränderte Stellung der Frau im Wirtsachftsleben

die modernen Verkehrsmittel erleichterte und in un-
»,^-drab gewachsene .Freizügigkeit der Menschen über fast die

i % ,
be berücksichtigt .

Dr . Dietz , der kürzlich aus Veranlassung des
Afswaltsvereins einen in folgendem kurz wiedergegebe-

ijJNiJlL9 über die neue sowjetrussische Eheform hielt , erzählte
ussh» Fall : Ein Deutscher heiratet in Amerika eine Schweize -

mit ihr nach Deutschland zurück , wo er nach mehrerenS e PK*
1 *’ bab seine Frau mit ihm eine zweite Ehe schlob, wäh-

Me noch bestand. Letztere war aber inzwischen geschieden
• Sölann trennt sich nun von seiner Frau , hält seine

Li Braamie ohne gerichtliche Scheidung für aufgelöst und
tz ;

'"erseits zum zweiten Mal . Run klagt seine erste Frau
LMgNue gegen ihn , und die beiden höchsten Gerichte
Wiii tz, '^ vrch die das Urteil läuft , entscheiden das eine zu

Mannes , das andere zu Gunsten der Frau . Der Laie ,
Fall vorgetragen wird , ist völlig ratlos , sein Rechts-

tjjJ #nb » r .flt ; eilt Daweis dafür , dab mit den bestehenden Ge -
N Estimmungen solche aus der modernen Zeit hervorge-

il 5let
^ *"" cklungen nicht gelöst werden können .

«f iy^ Miche Ueberbau ist rissig geworden , er bringt die Kon-
^ elsi ^ druck , die die Krisis der Verhältnisse erzeugt. Das
jAjt n

^ ' che Gesetzbuch , erst 1900 berausgekommen , ist schon
\ »«tfi « ?rten veraltet und wartet auf Erneuerung . Man
Y*. dllb i, . ern Ländern , wie es dort gehalten wird , um festzu-
«/»ir. meisten mit den gleichen Schwierigkeiten kämpfen

Cein? ,
ur e r i k a gibt es überhaupt kein einheitliches Ebe-

Ba
e vielen Staaten haben alle ihren eigenen Codex und

M »Ng verkirchlichten South -Carolina ist eine gesetzliche
^ " >ach unmöglich. In Frankreich war vor 1816

^hn^ 9Ui,a rivile Napoleons eine Ehescheidung bei gegenseitiger
V 6

!’ aber v
’ allerdings unter erschwerenden Bestimmungen —

h
ble Reaktion räumte mit allen Neuerungen wieder

badische Landrecht , das sich an den code
n

' "" nie bis zum Erscheinen des Reichsgesetzbuches die
^Ee<ht apr!* gegenseitiger Einwilligung . Das altengjische Ee-
^ gestattete die sogenannte Konfensebe oder faktische Ehe,

*** HausmäSchen und Goethe
Von Alfred Auerbach

Bücherschrank stebt eine grobe Eoetbebüste. Sie
,X

!s 'n Flecken geworden.
nimmt am liebsten Schwabenmädchen. Unser

iop.l; ,n9en mag den Goethe nicht. Die Büste mub so oft
m i lehr £pW 7' man mutz auf die Leiter steigen und die schwere
h Ja will » .. Anr behandeln . Das Rösle brummt . — Mub

schon wieder putze? -
~

0T. Oct N.ÄNe literarisch aufzuklären und sage ihr , dab der
ber?„ Deutsche sei . Das Rösle siebt den dicken Kopf

W °on der Seite an.
iLV? p,

gackt grad darnach aus !"
^ top . ®0« n- ®erauszuha «en , schicke ich das Rösle in eine Vor -

^ '
- dllh "F®

.ust I". Am andern Morgen kommt sie so kvät
'$ Uh

l°9e bnlny ^ au ste tüchtig auszankt .
'joie

^ Mädchen:
? osie

“
ft
ars gestern?"

K rummt :
!??v >weh chan e . drum ben i au so schvät ronter -

D , »Neid Ht ° verrückts Zeug .
"

lernen Goethe und seinen Faust .
. °" rd böse :

8ra»' ^ vatzt mer nemme ond i geh .
"

m . 5,*. verbietet mir , weiterhin Sausmädchen literarisch
H Sehe ihr mein Wort daraus .

wobei die Willenseinigung der beiden Brautleute ohne staatliche
oder kirchliche Registrierung zum Vollzug der Heirat genügte , wenn
durch gemeinsame Wirtschaftsführung die Ehe nach außen dokumen¬
tiert wurde . Sechs amerikanische Staaten haben diese Bestimmung
übernommen , ebenso Südschottland , wohin bis zum Krieg manches
vom bösen Willen seiner Angehörigen oder von der Ungunst des
Schicksals verfolgte Liebesvärchen seine Zuflucht nahm , um auch
ohne Pfarrer und Standesamt zusammengegeben zu werden.

Die vorrevolutionäre russische Ehegesetzgebung blieb weit
hinter der anderer Länder zurück. Die Trauung war eine rein
kirchliche Anlegenbeit und die Ehe rechtlich der religiösen Anschau¬
ungen der betreffenden Konfession unterworfen . Die russische Re¬
volution zog unter diese Zustände einen dicken Strich . Staat und
Kirche wurden getrennt und die Ehe ein rein bürgerlicher
Vertrag , der von dem staatlichen Standesbeamten beurkundet wer¬
den sollte . Da aber in dem weiten russischen Reich die Personen¬
standesbeurkundung nicht durchzuführen war und nur die Kirchen¬
bücher darüber Aufschlub gaben , wurde die Trauung durch den
Geistlichen wieder zugelassen , gleichzeitig aber auch die altenglische
Konsensehe gestattet . Damit hängt es vom freien Willen der
beiden Brautleute ab , wie sie in den heiligen Stand der Ehe treten
wollen , ob mit kirchlichem oder standesamtlichem Segen oder allein
durch gegenseitige Einwilligung . Immer ist die Ehe rechtsgültig ge¬
schlossen. Jedem der beiden Partner ist seine volle persönliche Frei¬
heit gewahrt . Die Frau behält ihre Staatsangehörigkeit und
braucht den Namen des Mannes nicht anzunehmcn . Beide können
ihren Wohnsitz behalten , ihren Beruf oder ihr Geschäft . Das ein-
gebrachte Gut gehört jedem der Partner zu eigener Nutznietzung ,
und das während der Ehe erworbene wird bei Trennung der Ehe¬
gatten geteilt , aber nicht zu gleichen Teilen , sondern je nach dem
persönlichen Erwerbsanteil . Die Ehe kann geschieden werden , wie
sie geschlossen wurde mit oder ohne staatliche Registrierung . Ja
schon der Antrag eines Ehegatten bei der Behörde auf Scheidung
genügt , und er kann den verlassenen Teil von dieser von der voll¬
zogenen Trennung in Kenntnis setzen lassen . Die Frau hat gesetz¬
lichen Unterbaltsansvruch auf ein Jahr , wenn sie arbeitsunfähig ist,
sonst auf nur sechs Monate . Die Heirat bietet ihr keinerlei Ner-
sorgungsmöglichkeit mehr . Die Kinder werden von den Eltern
gemeinsam erzogen, bei Streitigkeiten entscheidet das Vormund¬
schaftsgericht. Beide Eltern sind unterhaltspflichtig . In einer
Art Zwischengesetzgebung , die gleich nach der Revolution herauskam
war das Erbrecht aufgehoben, es ist in den neuesten Verfügungen
von 1825 wieder eingefübrt , allerdings nur bis zu einem Höchst¬
betrag von 10 000 Rubel .

Alle diese Gesetze finden sich in einem von Prof . Dr . Heins -
b e i m e r - Heidelberg herausgegebenen Werk : Zivilgesetze der
Gegenwart , in dessen sechstem Band die russische Ehegesetzgebung in

Dann kam ein norddeutsches Mädchen. — Ich staubte meinen
Goethe selbst ab . Stine beschwert sich , sie faucht:

„Was machen Sie denn da? Glauben Sie vielleicht, ich kann
so

'ne Figur nicht abstauben . So ungeschickt bin ich nich . Wenn
Sie mir für so 'ne Trampel halten , kann ich ja gehen. Ich gebe
sowieso , denn ich bin zu einem Herrn vom Theater gegangen, weil
ich gedacht habe , ich bekomme auch mal 'n Billett fürs Schauspiel¬
haus . Ich bin für Bildung . Aber damit is ' s doch nifcht ! Ich
kündige."

Die Stine ging ebenfalls .
Meine Frau verbot mir , den Goethe künftig selbst abzustau¬

ben, was ich in Zerknirschung zusagte. Dann kam wieder ein Mäd¬
chen aus meiner Heimat „Schwarben" . Ich bangte , was nun ge¬
schehen werde . Marieles erster Blick in meinem Studierzimmer
siel auf den Goethe.

„Ach , do hent Sie jo au de Goethe. Des ischt mei Lieblings¬
dichter, der wo die „Glocke" gemacht hat !"

Ich unterlieb mit Heroismus jede literarische Korrektur . Ich
sagte nur :

„Nicht wahr , Marie , Sie stauben die Büste von 3eit zu Zeit
ab ." .

„Ha jo ! Jede Marge .
"

Das Mariele staubt jetzt jeden Morgen den alten Herrn mit
Liebe ab und deklamiert Schillersche Verse dazu. Ich mukse mich
nicht. Seitdem ist Friede . Wir haben das Mariele jetzt schon zwei
2vhre . ‘r ' '

russischer Sprache und deutscher Uebersetzung und einem Kommen¬
tar enthalten ist, der von russischen Emigranten kontrolliert wurde .
Die Leidtragenden dieser Neuerungen sind die I u r i st e n , die un¬
weigerlich einer groben Anzahl von Prozessen verlustig gehen.

Mit unseren heutigen Begriffen kann man unmöglich zu dieser
Gesetzgebung Stellung nehmen. Sie atmet den Geist eines neuen
Bewubtseins , das anstelle des obrigkeitlichen Zwangs die geschärfte
persönliche Verantwortung setzt . Vorerst werden sich die neuen Ge¬
setze allein in den Städten auswirken , denn die Landbevölkerung
ist religiös noch zu fest gebunden . Ob der Optimismus der Gesetz¬
geber, die Jahrhunderte alte Erfahrungen über den Hausen warfen ,
berechtigt ist und welche erzieherischen Werte von den neuen Ge¬
setzen ausgehen , wird die Zukunft zeigen . Sicher werden alle Völker
durch die in Rubland gewonnenen Erfahrungen ein gut Stück vor¬
wärts kommen . e . st.

Nur ein wenig Liebe
im alltäglichen Leben

Von Kurt Schövflin - Karlsruhe

Abseits von allem Egoistischen und jenseits alles materiellen
Strebens liegt in den Menschen die unerschöpfliche , immer wieder
neugeborene Kraft , die ihn erhält , ihn vorwärts treibt , ihn im ent¬
nervenden Kampf um das wirtschaftliche Dasein stählt und Aus¬
erlesene Grobes und Gröbtes schaffen läßt . Und dieser eigentliche
Antrieb in unserem Leben wurzelt in den Beweisen der Liebe ,
die, ganz gleich ob gegeben oder empfangen , die Kraft und der an-
Ivornende Moment sind , wenn im Tätigsein irgend etwas ausge¬
löst wird.

Am besten beweisen es , wie überhaupt im Leben, die praktrlchen
Beispiele. Der eindeutige Beweis wird durch kleine Kinder
geliefert , denn diese reagieren mit Feinheit aus jede Handlung der
umgebenden älteren Personen . Ihr ungekünstelt feiner Instinkt ver¬
mag sicher heraus zu finden , wer ihm mit Liebe, Gleichgültigkeit
oder Abneigung gegenübertritt . Erfüllt der Mensch im Leben auch
seine Pflicht , lebt er genau so wie es das geschaffene Recht der Men¬
schen zu- und untereinander verlangt , sein Dasein ist ohne Wärme ,
ohne Inhalt und ohne das Beschwingende und Vorwärtstreibende ,
wenn ihm die wahre und aufrichtige Liebe fehlt . Eewib wird so
mancher im nur allzumenschlichen stecken gebliebene Mensch das
Grobe und Herrliche wahrhafter Liebe zu wesentlichen Teilen vom
rein sexuellen Standpunkt aus betrachten und beurteilen . Die
wahre Liebe ist aber mehr ein Produkt geistiger Inspirationen , das
im Erhabenen , Schönen und Edlen das ihn gefangen nehmende
Ideal erblickt , als die natürliche Auslösung des Entwicklungs - und
zugleich Erhaltungstriebs . Allein sie , die wahii Liebe, besitzt die
Fähigkeit und zugleich Kraft in die Tiefe und Versunkenheit der
Empfindungen des anderen Menschen einzudringen , dort Klänge zu
erzeugen und auszulösen , die leider in den meisten in ihrer herr¬
lichen Größe unempfunden und unerlebt schlummern und verkapselt
ruhen .

Man kann im Leben so oft die Beobachtung machen , dab sich
Menschen vom logenannten Leben etwas absondern , etwas abseits
stehen . Diese Menschen , die man so gern als Sonderlinge , Eigen -
brödler bezeichnet , sind lehr , sehr oft Menschen mit den feinsten und
ehrlichsten Empfindungen und dadurch im Wert den anderen über¬
legen, die an der Oberfläche im Allgemeinen der Menschen schwim¬
men und als sogenannte Weltmenschen Huldigungen im Leben er¬
fahren .

Es fehlt viel Liebe im Alltag . Es fehlt Liebe im Verkehr mit
den Mitarbeitern , mit den uns nahestehenden Personen . Es fehlt ,
wie schon so oft von so vielen immer wieder betont , der Beweis der
gegenseitigen menschlichen Liebe , die in allen Menschen Menschen
sieht , die zuerst den anderen zu verstehen sucht und dann vielleicht
urteilt , die in jedes Menschen Schicksal das eigene erdgebundene
Schicksal mit erfühlt und daraus die Kraft wechselseitiger Liebes-
bezeugungen schöpft.

verschiedenes
Das Kind als Erzieher . Viele Eltern glauben , ihrem Kinde

etwas versprechen zu dürfen , ohne je an die Einlösung ihres Ver¬
sprechens denken zu müssen . Die Kinder empfinden das als Wort¬
bruch . Sie rechnen damit , dab man sein Versprechen hält und
nehmen ihre kleinen Angelegenheiten sehr -ernst. — Dafür fol¬
gendes hübsche Geschichten , das den beiden Märchenerzählern
Wilhelm und Jakob Grimm passierte : Eines Tages kommt
ein kleines Mädchen schüchtern zu ihnen und fragt , ob sie das
Märchen geschrieben baben von dem Schneider , der die Prinzessin
geheiratet hat . Die Gelehrten bejahen die Frage . „Schön

"
, sagt

das Kind , „in dem Märchen steht , dab jeder , der es nicht glaubt ,
einen Taler bezahlen müsse . Ich glaube aber nicht, dab eine Prin¬
zessin einen Schneider heiratet . Ich mub also meinen Taler be¬
zahlen , und hier ist ein Groschen , den Rest bringe ich nach und
nach .

" Die beiden Gebrüder Grimm haben sich lange über den Fall
unterhalten . Sie hatten wahrscheinlich nicht daran gedacht , dab sie ,
die als Dolkserzieher so hoch im Rang standen, jemals durch ein
Kind erzogen werden würden : eben dazu , recht vorsichtig zu sein,
fogar beim Märchenerzäblen . Der kleine Trotzkovf weigerte sich ,
den Groschen zurückzunehmen, den er aus die Tischkante gelegt batte .
Ob er die fehlenden Groschen .noch gebracht hat , weib der Chronist
nicht zu melden.

Ueber 300 000 junge Ehepaare wohnen bei Verwandten . Rach
den Mitteilungen des statistischen Reichsamtes beträgt die Zahl
der Haushaltungen und Familien ohne selbständige Wohnung in
den Grobstädten etwa 481000, in den Mittelstädten rund 80 000 .
Davon leben in den Erobstädten 254 000 , in den Mittelstädten
49 000 bei Verwandten . Mehr als die Hälfte aller Untermieter -
Familien ist also mit dem Wohnungsinhaber verwandt , in der
Hauptsache sind es die jungverheirateten Kinder , die bei den Eltern
wohnen . Von der Gesamtzahl der verwandten und nicht verwand¬
ten Untermieter -FamUien wohnt in den Erobstädten jede vierte ,
in den Mittelstädten fast jede dritte bei den Eltern .

Hauswirischastliches
Kein Weinlaub zum Verpacken von Ebwaren . Es ist zur jetzi¬

gen Jahreszeit angebracht , auf die gesundheitsschädlicheVerpackung
von Ebwaren in Weinlaub hinzuweisen. ,

Um den Waren die Frische
und Güte zu bewahren , hasten namentlich Landleute die Gewohn¬
heit , fernere Obstsorten. Butter . Käse usw . in Weinlaub einzuschla - .
gen . Infolge dieser Art Verpackung» können Kuvfervergiftungen
mit tödlichem Ausgang entstehen. Da die Weinstöcke zum Schutze
gegen verschiedene Krankheiten mit einer Lösung Kupfervitriol
bespritzt werden , so bleibt auf den Blättern häufig ein Niederschlag
von Kupfer zurück, der sich mit den natürlichen Säuren des einge-
vackten Obstes oder Milcherzeugnisses zu esstgsaurem Kupfer , einem
gefürchteten Gift , verbindet .

Seugklecke aus Leinen entfernt man , wenn sie mit einer frisch
durchschnittenen Zwiebel eingerieben und dann in kaltem Wasser
eingeweicht werden.

Maschenrutscheu bei Strümpfen verhindert man . wenn man
dicht unter der Stelle , wo die Strumpfbänder eingreifen , ein bis
zwei Nähte mit der Maschine rundum näht .

Glänzende Rockkragen reinigt man , indem man sie mit einem
in Salmiak oder Essig getauchten Tuch gründlich abreibt .

Putztücher reinigt man durch Kochen in Sodalauge . Oelsleckc
lassen gelbgefärbte Stellen zurück, die sich nicht beseitigen lassen .
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